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  „Du fängst mich nicht!“, wieherte Wolke. Sturmwind galoppierte auf sie zu, doch Wolke schoss zur Seite, so dass ihr silbernes Horn im Sonnenlicht funkelte.


  Bis Sturmwind sich umgedreht hatte, war Wolke bereits auf der anderen Seite der Wiese. Sie liebte Fangen spielen! Und sie war sehr gut darin, weil sie für ihr Alter klein und deshalb besonders wendig war.


  Sturmwind gab es auf, Wolke zu verfolgen, und jagte stattdessen Mondstrahl hinterher. Wolke war überglücklich, als sie zusah, wie die beiden übers Gras tobten. Sie war schrecklich gerne in der Einhornschule und genoss das Zusammensein mit ihren Freunden. Alle Einhörner in Arkadia kamen mit sieben Jahren in die Einhornschule. Dort aßen sie zusammen, schliefen in ihren Wolkenställen und gingen gemeinsam zum Unterricht. Es war einfach herrlich!


  Plötzlich hörte sie hinter sich jemanden wiehern. Sie drehte sich um. Ihre Freundin Saphira kam mit gespitzten Ohren auf sie zugaloppiert.


  „Ich habe aufregende Neuigkeiten!“, rief sie ihr zu.


  „Was denn?“, fragte Wolke gespannt.


  Sturmwind und Mondstrahl hörten auf zu spielen und kamen ebenfalls herbeigetrabt.


  „Oriel hat mir gerade erzählt, dass das Trihorn heute beim Abendessen etwas bekannt geben wird“, japste Saphira außer Atem. „Niemand weiß, worum es geht. Aber es ist bestimmt etwas Schönes.“


  Sturmwind wandte sich an Mondstrahl. „Hast du etwas gehört?“


  Mondstrahl war ein Prinz, denn sein Vater war der König von Arkadia, und das Trihorn, der Direktor der Schule, war sein Onkel.


  Mondstrahl schüttelte den Kopf. „Vielleicht kündigt das Trihorn ja ein Sportfest an“, sagte er erwartungsvoll. Mondstrahl liebte Sport!


  „Oder vielleicht gibt es ein Wettzaubern“, meinte Sturmwind.


  „Oder wieder ein Schultheater“, hoffte Wolke.


  „Oder ein Kostümfest“, rief Saphira aufgeregt.


  In diesem Moment ertönte das Hornsignal – die Mittagspause war zu Ende. Wolke, Saphira, Sturmwind und Mondstrahl liefen von der Wiese hinüber zum Wetterhügel, einem niedrigen Berg mit unzähligen violetten Blumen in der Nähe der Flugheide. Dort fand ihr Zauberunterricht statt.


  Eldera, ihre große, dünne Lehrerin, erwartete sie bereits. „Heute werde ich euch zeigen, wie man Nebel wegzaubert“, sagte sie, als sich die Erstklässler um sie herum versammelt hatten.


  Wolke hörte ihren Erklärungen aufmerksam zu.


  „Es ist sehr schwierig, Nebel komplett wegzuzaubern“, betonte Eldera. „Das werdet ihr lernen, wenn ihr älter seid. Heute werdet ihr erfahren, wie man sich einen Pfad durch den Nebel bahnt. Dafür braucht ihr eine Mondblume.“ Sie pflückte ein violettes Blümchen. „Ihr müsst die Mondblume in den Nebel werfen …“ Sie unterbrach sich. „Saphira! Sturmwind! Seid bitte ruhig!“


  Wolke sah ihre Freunde erschrocken zusammenzucken.


  „Entschuldigung“, murmelten sie.


  Eldera fuhr fort: „Ihr werft die Mondblume in die Luft und zieht blitzschnell mit eurem Horn einen großen Kreis um sie herum. Während ihr das tut, müsst ihr euch vorstellen, dass aus dem Kreis ein Loch im Nebel wird. Sobald die Mondblume den Boden berührt, sollte der Nebel in dem Kreis verschwunden sein, und ihr könnt wieder sehen. Jeder von euch pflückt sich jetzt bitte eine Mondblume und versucht das nachzumachen.“


  Alle Erstklässler bückten sich nach den violetten Blumen. Sobald alle eine Blüte hatten, hob Eldera ihr Horn in einer magischen Bewegung, und Nebel senkte sich über den Hügel. Er war dicht, grau und kalt. Wolke machte einen Schritt zur Seite und stieß mit jemandem zusammen.


  „Aua!“, rief Saphira.


  „Tut mir leid!“, sagte Wolke erschrocken.
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  Elderas Stimme drang durch den Nebel zu ihnen durch. „Jetzt benutzt alle eure Zauberkräfte, um einen Pfad zu schaffen!“


  Wolke warf ihre Mondblume in die Luft und zog geschwind mit ihrem Horn einen Kreis darum. Erfreut sah sie zu, wie der Kreis klar wurde. Ein Tunnel erschien im Nebel. Sie ging durch ihn hindurch und kam am Fuß des Hügels wieder heraus. „Gut gemacht!“, lobte Eldera. „Du bist die Erste, die es geschafft hat.“


  Wolke glühte vor Freude. Sie liebte es, neue Zaubereien auszuprobieren. Während sie darauf wartete, dass auch die anderen ihren Weg aus dem Nebel fanden, überlegte sie, was das Trihorn beim Abendessen wohl ankündigen würde …
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  Die Mahlzeiten in der Einhornschule wurden immer auf der Mondscheinwiese serviert. Die Einhornschüler aßen an langen Tafeln. In den Tischen waren Löcher, in die die Eimer mit ihrem Futter gestellt wurden. An diesem Abend gab es Hafer, Kleie und Gerste mit Apfelstückchen, eines von Wolkes Lieblingsessen. Doch weil sie die Ankündigung des Trihorns kaum mehr erwarten konnte, schlang sie es dieses Mal so schnell hinunter, dass sie danach Bauchweh hatte.


  Nach dem Essen trat ein edles Einhorn mit einem Horn, das in den Farben Bronze, Silber und Gold gestreift war, auf die Wiese. Es war das Trihorn. Sofort verstummten alle.


  „Einen guten Abend euch allen“, sagte er. „Wie ihr vielleicht schon gehört habt, gibt es Neuigkeiten für euch. Die Lehrer haben mir berichtet, dass ihr sehr fleißig wart, und dafür möchte ich euch belohnen. Ich habe beschlossen, dass wir am nächsten Wochenende einen Haustier-Wettbewerb veranstalten werden!“


  „Ein Haustier-Wettbewerb!“, wiederholte Mondstrahl gleichzeitig mit vielen anderen Einhörnern.


  „Das ist toll!“, japste Wolke. Jedes Einhorn im ganzen Land hatte ein eigenes Haustier. Und das hier klang nach der perfekten Gelegenheit, es vorzuführen.


  Oriel, ein Drittklässler, meldete sich.


  „Oriel, was gibt es?“, fragte das Trihorn.


  „Wie können wir einen Haustier-Wettbewerb veranstalten, wenn unsere Tiere alle zu Hause sind?“, wollte er wissen.


  „Gute Frage.“ Das Trihorn nickte ihm zu. „Ich habe an eure Eltern geschrieben. Sie werden allen, die mitmachen wollen, am Samstag ihr Haustier in die Schule bringen. Es gibt dann auch noch ein Gartenfest, und anschließend nehmen die Eltern eure Lieblinge wieder mit nach Hause.“


  Aufgeregtes Stimmengewirr war zu hören.


  „Wie schön, dass ihr euch anscheinend alle über diese Nachricht freut“, meinte das Trihorn mit einem Lächeln. „Und hier sind die Regeln: Jeder darf sein Tier nur in einer Kategorie anmelden. Die Gewinner jeder Kategorie treten am Ende gegeneinander an. Sieger ist das allerbeste Haustier. Jeder kann selbst entscheiden, in welcher Kategorie er mitmachen möchte. Morgen früh werden am Sprechenden Baum die Listen ausgehängt. Anmeldeformulare gibt es in der Elfenpost. Füllt sie bitte bis Mittwochmittag aus.“ Seine Augen blitzten. „Ich wünsche euch allen viel Spaß dabei.“ Und damit verließ das Trihorn die Wiese.
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  „Stellt euch vor, wir können endlich gegenseitig unsere Haustiere kennenlernen!“, rief Mondstrahl, als alle gleichzeitig anfingen zu reden.


  „Saphira, hast du nicht einen riesigen Schmetterling?“, fragte Sturmwind.


  Saphira nickte. „Er heißt Flatter. Seine Flügel sind so groß wie meine Hufe und leuchten in den verschiedensten lila und rosa Schattierungen. Hoffentlich gibt es eine Kategorie für das schönste Haustier!“


  Ich würde mich gerne bei den Tieren anmelden, die am besten singen können oder am schnellsten sind, überlegte Wolke. Ihr Haustier war ein winziger Kolibri namens Whizzy.


  „Was für ein Tier hast du, Mondstrahl?“, rief Oriel aus der Ferne.
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  „Einen Bergpanther“, erwiderte Mondstrahl stolz. „Er heißt Jet. Er hat ein schwarzes Fell mit einem weißen Kreis. Dieser Kreis ändert wie der Mond Form und Größe.“


  „Wow!“ Oriel war beeindruckt. „Ich kenne niemanden sonst, der einen Bergpanther besitzt. In der Kategorie mit dem außergewöhnlichsten Tier gewinnst du bestimmt.“


  „Das glaube ich nicht“, wieherte Azur, eine Fünftklässlerin, schrill. Sie war schlank, hatte hellbraune Augen und blickte auf alle anderen herab.


  Wolke sah ihre Freunde gespannt an. Niemand von ihnen mochte Azur besonders, weil sie Mondstrahl einmal sehr schlecht behandelt hatte.


  „Welches Tier hast dann du?“, fragte Oriel.


  Azur sah ihn selbstgefällig an. „Mir gehört ein Zauberfuchs!“


  „Ein Zauberfuchs!“, wiederholte Mondstrahl. „Aber das sind sehr schwierige Tiere! Sie sind schrecklich gerissen und machen immer wieder Probleme.“


  „Sie sind die klügsten Tiere, die es gibt“, widersprach Azur. „Sie können ihre Form ändern, mit ihrem Schwanz Feuer schlagen und sind äußerst schlau. Ich wette, dass mein Zauberfuchs den Preis für das allerbeste Haustier gewinnt!“, verkündete Azur. Mit hocherhobener Nase schritt sie davon.


  Mondstrahl wandte sich den anderen zu. „Wirklich erstaunlich, dass Azur einen Zauberfuchs besitzt. Ich kenne niemanden in der Schule mit so einem Haustier. Oriel, was hast denn du?“


  „Ein Streifenhörnchen. Es hat ein hellrotes Fell und kann von Baum zu Baum fliegen.“ Er drehte sich zu Saphira um und fragte herausfordernd: „Na, kann dein Schmetterling irgendwelche Kunststücke? Oder sieht er nur hübsch aus?“


  „Nein, nein. Er kann ganz viel“, verteidigte sich Saphira. „Er kann …“, Saphira zögerte. „Wenn er auf einer Blume landet, dann verändert die Blume ihre Farbe!“


  „Hey, das ist echt toll“, erwiderte Oriel. „Also, Mondstrahl hat einen Panther mit einem mondförmigen Fleck, Saphiras Schmetterling kann Blumen verfärben, ich habe ein fliegendes Streifenhörnchen und Azur hat einen Zauberfuchs. Was ist mit dir, Wolke? Was kann dein Tier?“


  Wolke überlegte. Alle anderen schienen so tolle Tiere zu haben. Was würden sie sagen, wenn sie erfuhren, dass Whizzy einfach nur schön singen konnte? „Er fliegt so schnell … so schnell, dass man ihn gar nicht mehr sieht“, behauptete sie rasch. Sie sah Oriels überraschten Blick und wusste sofort, dass sie nicht hätte lügen sollen. Whizzy konnte wirklich sehr schnell fliegen, jedoch nicht so schnell, dass er unsichtbar wurde. Aber alle anderen Haustiere schienen ganz besondere Talente zu haben! Ehe Oriel noch etwas fragen konnte, wandte sie sich an Sturmwind und stupste ihn mit dem Horn an. „Du bist so still. Erzähl doch mal von Archie. Was kann er besonders gut?“
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  Sturmwind hatte ein Foto von Archie, seinem Salamander, neben dem Bett aufgehängt. Er war lang und schwarz, und seine Haut war so eiskalt, dass er damit Feuer löschen konnte. „Ich weiß gar nicht, wo ich ihn anmelden soll“, antwortete Sturmwind unsicher. „Salamander sind toll, aber sie können nicht besonders viel. Und es wird wohl keine Kategorie fürs Feuerlöschen geben.“


  Azur war wieder bei ihnen am Tisch erschienen und hatte ihr Gespräch mitgehört. „Du Armer hast nur einen Salamander!“, rief sie und sah Sturmwind mitleidig an. „Das ist bestimmt das langweiligste Haustier der Welt!“


  „Archie ist überhaupt nicht langweilig!“, widersprach Sturmwind.


  Ungläubig hob Azur eine Augenbraue. „Ach? Und was kann er?“


  Wolke sah, wie verlegen Sturmwind war, und trat vor. „Er kann eine ganze Menge“, rief sie ärgerlich.


  „Zum Beispiel?“, schnaubte Azur verächtlich.


  „Er kann seine Farbe ändern, schnell rennen und außerdem singen!“, stieß Sturmwind hervor.


  Wolke und Azur sahen ihn überrascht an.


  „Wirklich?“, fragte Azur misstrauisch. Als Sturmwind nickte, wirkte Azur verärgert. „Na, das mag schon sein, aber mein Zauberfuchs gewinnt bestimmt den ersten Preis, selbst wenn dein Salamander nicht ganz so dumm ist, wie es Salamander sonst normalerweise sind.“ Damit galoppierte sie davon.


  Saphira wandte sich Sturmwind zu: „Du hast noch nie erzählt, dass Archie so viel kann“, meinte sie ruhig.


  „Hm, er ist eben ein ganz besonderer Salamander“, murmelte Sturmwind.


  „Ich kann es kaum erwarten, ihn zu sehen!“, rief Mondstrahl. „Du musst uns alles über ihn erzählen!“


  Sturmwind trat verlegen von einem Bein auf das andere. „Ich habe Bauchweh. Ich glaube, ich lege mich lieber hin.“


  „Aber es ist noch so früh“, wandte Mondstrahl ein. Doch Sturmwind trottete bereits mit hängendem Kopf davon.


  „Ich hoffe, er fühlt sich bald wieder besser“, seufzte Saphira besorgt. Sie wandte sich den anderen zu. „Was glaubt ihr, welche Kategorien es geben wird?“


  Den Rest des Abends drehten sich alle Gespräche nur noch um ihre Haustiere und in welchen Kategorien sie mit ihnen antreten würden. Als sie schließlich in ihren Wolkenstall hinaufstiegen, sahen sie noch einmal zu Sturmwind hinein. Er lag mit geschlossenen Augen in seiner Box.


  „Wie geht es dir?“, fragte Wolke sanft. Aber Sturmwind antwortete nicht.


  Wahrscheinlich schläft er schon, dachte Wolke. Sie wieherte ihm ein leises „Gute Nacht“ zu und legte sich dann selbst in ihrem weichen Bett schlafen. Wolke schloss die Augen und stellte sich vor, wie sie mit Whizzy auf einer Bühne stand und eine Rosette für den ersten Platz entgegennahm. Sie wollte nicht daran denken, dass sie Whizzys Fähigkeiten maßlos übertrieben dargestellt hatte. Der Haustier-Wettbewerb würde ein tolles Erlebnis werden. Das ließ sie sich durch nichts verderben!
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  „Aufwachen! Aufwachen!“


  Wolke blinzelte verschlafen. Mondstrahl stand mit gespitzten Ohren vor ihrem Stall.


  „Ich bin heute zum Flugtraining schon früh aufgestanden. Als ich über dem Versammlungsplatz war, habe ich gesehen, dass die Listen für die Tiershow bereits am Sprechenden Baum ausgehängt sind“, wieherte Mondstrahl aufgeregt. „Ihr müsst gleich mitkommen!“


  Wolke, Sturmwind und Saphira folgten ihm sofort aus ihren Boxen.
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  Der Sprechende Baum stand am Ende des Versammlungsplatzes. Er war ein sehr alter Baum mit einem dicken Stamm und knorrigen Ästen. Seine Blätter waren kupferfarben. Je nach Jahreszeit trug er unterschiedliche Blüten. Im Moment waren sie blassblau.


  Ein großes Blatt Papier war mit Zweiglein, die wie kleine Hände aussahen, am Stamm befestigt. In großen violetten Buchstaben stand dort: Der Haustier-Wettbewerb.


  Wolke las die verschiedenen Kategorien:


  Kategorie 1: Das hübscheste Tier


  Kategorie 2: Das beeindruckendste Tier


  Kategorie 3: Das Tier mit der schönsten Singstimme


  Kategorie 4: Das schnellste Tier


  Kategorie 5: Das beste Tier im Hindernislauf


  Kategorie 6: Das bunteste Tier


  Kategorie 7: Das Tier mit dem tollsten Kunststück


  Kategorie 8: Das allerbeste Haustier (teilnehmen können nur die Gewinner der anderen sieben Kategorien)


  „Ich werde Flatter bei den hübschesten Tieren anmelden“, rief Saphira.


  Wolke konnte sich nicht entscheiden, ob Whizzy bei den hübschesten Tieren, den Tieren mit der schönsten Singstimme oder beim Hindernislauf mitmachen sollte.


  „Ich glaube, Jet hat Chancen bei den beeindruckendsten Tieren“, meinte Mondstrahl. „Und was ist mit dir, Sturmwind? Wo soll Archie groß rauskommen?“


  „Ich weiß es noch nicht“, erwiderte Sturmwind zögernd.


  Wolke lächelte ihn aufmunternd an. „Bestimmt schlägt Archie sogar den Zauberfuchs und wird das allerbeste Haustier.“


  „Äh, ja, vielleicht.“ Sturmwind räusperte sich und wechselte schnell das Thema. „Meint ihr, wir dürfen mithelfen, wenn die Schule geschmückt wird?“


  „Oh, das hoffe ich sehr!“, rief Saphira.


  Zu ihrer Freude teilte ihnen Thor, ihr Verwandlungslehrer, am Morgen mit, dass sie heute lernen würden, wie man Stricke und Schnüre in Bänder und Fahnen verwandelt.


  „Die schönsten Dekorationen werden wir bei der Gartenfeier verwenden“, verkündete er. Dann berührte er mit seinem Horn ein Stück Schnur, das vor ihm auf dem Boden lag. Es wurde zu einem türkisen Band, an dem Sternchen in allen Farben des Regenbogens funkelten.


  „Ihr könnt euch selbst aussuchen, welche Art von Schmuck ihr machen wollt“, erklärte Thor. „Stellt euch vor, wie er aussehen soll, und denkt ganz fest daran. Berührt dann mit eurem Horn die Schnur und lasst euren Zauber wirken!“


  Es klang so einfach, aber das war es ganz und gar nicht! Wolke versuchte es immer wieder. Sie dachte fest an eine violette Schleife mit Schmetterlingen und Libellen aus buntem Papier. Doch sie schaffte nur eine Schnur in einer schmutzig blauen Farbe, an der ein paar schlaffe Papierfetzen hingen. Das alles hatte überhaupt keine Ähnlichkeit mit der hübschen Dekoration, die sie sich überlegt hatte.
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  Sie blickte hinüber zu Sturmwind. Er war normalerweise beim Verwandeln besonders gut. Zu ihrer Überraschung sah sein Ergebnis kein bisschen schöner aus als ihres. Die Schnur, an der ein paar formlose Einhörner aus Papier mit hängenden Ohren baumelten, war zudem total ausgefranst.


  Sturmwind sah sie seufzend an: „Ich weiß auch nicht, was los ist. Irgendwie funktioniert mein Zauber heute nicht.“


  Thor kam zu ihm. „Bedrückt dich etwas, Sturmwind? Wenn du dir wegen irgendetwas Sorgen machst, dann kann das deine Zauberkräfte beeinträchtigen.“


  „Mir geht es gut“, wehrte Sturmwind ab.


  „Na, dann versuch es einfach noch einmal!“, ermutigte ihn Thor. „Und du auch, Wolke!“


  Wolke seufzte leise. Anscheinend hatte Sturmwind keine Probleme. Sie selber aber wurde von Schuldgefühlen gequält, weil sie wegen ihres Haustiers gelogen hatte. Hätte sie nur nicht geschwindelt!


  Sie versuchten es immer wieder, und schließlich gelang es Wolke, eine violette Schleife mit Schmetterlingen und Libellen zu zaubern. Aber Sturmwind hatte einfach keinen Erfolg.


  „Warum hat es denn bei dir nicht funktioniert?“, fragte Mondstrahl, als sie nach dem Unterricht gemeinsam zum Mittagessen liefen.


  „Ich weiß es nicht“, erwiderte Sturmwind bedrückt.


  Wolke erinnerte sich an das, was Thor gesagt hatte. Sie wusste, dass ihr eigenes schlechtes Gewissen sie daran gehindert hatte, sich auf den Zauber zu konzentrieren. „Bist du dir ganz sicher, dass du keine Sorgen hast?“, fragte sie.


  „Ja, ja“, antwortete Sturmwind, konnte ihr dabei aber nicht in die Augen sehen.


  „Vielleicht geht es dir ja nach dem Mittagessen wieder besser“, versuchte Saphira ihn aufzumuntern. Auch ihr war es nicht gelungen, eine tolle Dekoration zu zaubern. „Mit einem vollen Bauch sieht die Welt gleich ganz anders aus.“


  Sturmwind nickte. Aber Wolke bemerkte, dass er kaum etwas aß und vorzeitig den Tisch verließ.


  Nach dem Essen fanden sie ihn im Hof vor der Elfenpost, wo er tief in Gedanken versunken auf und ab trabte.


  Als er sie kommen hörte, sah er auf. „Oh, hallo“, murmelte er.


  „Alles klar?“, fragte Saphira.


  Er nickte schnell und sagte fröhlich: „Ja. Was soll sein?“


  Wolke sah ihn an. Irgendetwas war überhaupt nicht in Ordnung. „Wir könnten in die Post gehen und die Anmeldeformulare für den Haustier-Wettbewerb abholen“, schlug sie vor, in der Hoffnung, dass ihn das aufmuntern würde. Saphira und Mondstrahl nickten, daher ging Wolke voran, auf die schwere, hölzerne Tür zu. Sie drückte sie auf. Ein großer Elf saß hinter seinem Schreibtisch. Auf der anderen Seite des Raumes waren drei Elfen damit beschäftigt, Briefe und Päckchen in Fächer zu sortieren. Auch Oriel war da und las gerade einen Brief.


  „Hallo, Oriel!“, rief Mondstrahl.


  „Hi“, erwiderte Oriel unglücklich.


  „Was ist passiert?“, fragte Wolke.


  „Ich kam hierher, um mich anzumelden, und fand einen Brief von meinen Eltern vor“, erzählte Oriel. „Leider keine guten Nachrichten. Meine Mutter hat sich am Bein verletzt, und mein Vater ist unterwegs. Deshalb kann mir niemand mein Streifenhörnchen Charlie für den Haustier-Wettbewerb bringen.“


  „Hoffentlich geht es deiner Mutter bald wieder besser“, meinte Saphira besorgt.


  Oriel nickte. „In einer Woche ist sie wohl wieder gesund, sie braucht einfach Ruhe.“ Er seufzte. „Ich bin ja froh, dass sie nichts Schlimmes hat, aber ich hätte so gerne mit Charlie beim Wettbewerb mitgemacht.“


  Wolke stupste ihn an. „Vielleicht kannst du dir ja ein Tier ausleihen“, schlug sie vor. „Wenn das Trihorn nichts dagegen hat, kannst du dich gerne mit Whizzy für eine Kategorie anmelden.“


  „Oder mit Flatter“, bot Saphira an.


  „Oder mit Jet“, meinte Mondstrahl eifrig.


  „Oder mit Archie, aber er hat mit Fremden manchmal Probleme“, sagte Sturmwind leise.


  „Das ist wirklich nett von euch!“ Oriel sah sie dankbar an. „Aber das ist nicht dasselbe. Vielleicht frage ich trotzdem das Trihorn, ob es möglich wäre.“


  Während sie auf seine Rückkehr warteten, füllten sie ihre Formulare aus. Wolke entschied sich, Whizzy für den Hindernislauf anzumelden, weil der am meisten Spaß versprach. Sie sah Sturmwind an, der gedankenverloren die Brieffächer anstarrte. Sie stupste ihn an. „Du hast ja noch gar nichts eingetragen!“
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  Er machte einen Satz zur Seite. „Was? Oh, ich habe gerade an etwas anderes gedacht.“


  Saphira grinste ihn an. „Es ist bestimmt nicht leicht, sich für eine Kategorie zu entscheiden, wenn man so ein tolles Tier wie Archie hat.“


  „Genau, wofür willst du ihn denn anmelden?“, fragte Mondstrahl.


  Sturmwind sah Wolkes Formular. „Ich werde ihn auch beim Hindernislauf eintragen“, sagte er und schrieb es schnell nieder.


  Sie hatten ihre Formulare gerade abgegeben, als Oriel wieder hereingetrottet kam.


  „Und? Was hat das Trihorn gesagt?“, fragte Sturmwind ihn neugierig.


  „Er meinte, dass ich kein Tier ausleihen kann“, berichtete Oriel. „Die Regeln schreiben vor, dass jedes Haustier nur einmal angemeldet werden darf, und das muss ein Tier sein, um das man sich selber gekümmert hat. Aber weil ich nicht teilnehmen kann, darf ich wenigstens als Helfer mitmachen. Ich muss die Einhörner für die verschiedenen Kategorien aufrufen und helfe bei der Preisverleihung. Das wird bestimmt fast genauso spannend.“


  Wolke war froh, dass Oriel nicht länger enttäuscht war.


  „Trotzdem vielen Dank für euer großzügiges Angebot“, sagte Oriel. „Ihr seid wirklich gute Freunde! Ich muss jetzt allen erzählen, dass ich als Helfer arbeiten werde!“


  Sobald Oriel weg war, spitzte Sturmwind die Ohren. „Ich wäre auch sehr gerne ein Helfer! Also, ich muss dann mal los. Bis später!“, rief er und trabte davon.


  Wolke sah ihm nach, dann wandte sie sich an ihre Freunde. „Er ist heute wirklich komisch“, sagte sie kopfschüttelnd.


  „Stimmt, er ist ein bisschen seltsam“, bestätigte Saphira.


  „Aber er hat doch gesagt, dass alles in Ordnung ist“, meinte Mondstrahl.


  „Ja“, antwortete Wolke, aber überzeugt war sie nicht. Sturmwind wurde von Sorgen gequält. Da war sie sich ganz sicher.


  Wolke, Saphira und Mondstrahl sahen Sturmwind erst am Ende der Mittagspause wieder. Sie waren gerade auf dem Weg zur Flugheide, wo ihr Nachmittagsunterricht stattfinden würde, als Wolke ihn entdeckte, wie er gerade die Post verließ.


  „Da ist er ja!“, rief sie.


  Sie galoppierten in dem Moment zu ihm, als das Signal zum Ende der Pause ertönte.


  „Oh, hallo!“, sagte Sturmwind fröhlich. Seine Ohren waren gespitzt, und sein Schritt war federnd.


  „Hast du einen Brief abgeschickt?“, fragte Saphira.


  „Nein, ich … ich habe gerade einen bekommen“, antwortete Sturmwind. Plötzlich wurde seine Miene traurig. „Meine Mutter hat mir geschrieben. Archie ist krank und kann nicht zum Haustier-Wettbewerb kommen.“


  „Oh nein!“, stieß Wolke hervor. „Was fehlt ihm denn?“


  „Er hat Fieber“, antwortete Sturmwind. „Er ist sehr krank.“


  „Aber das ist ja furchtbar!“, rief Mondstrahl.


  Sturmwind nickte traurig. „Ich hatte mich so auf den Haustier-Wettbewerb gefreut. Aber er wird auf keinen Fall rechtzeitig wieder gesund sein.“


  „Ach, Sturmwind!“ Wolke drückte sich an ihn. „Vielleicht lässt dich ja das Trihorn wie Oriel als Helfer mitmachen.“


  „Ich werde ihn nach dem Unterricht fragen.“ Sturmwind warf aufgeregt den Kopf zurück. „Bestimmt macht es riesigen Spaß, als Helfer dabei zu sein!“, rief er und flog davon.


  Wolke, die ihm folgte, war etwas überrascht, dass er nicht besorgter war. Natürlich war es spannend, ein Helfer zu sein, aber immerhin war sein Archie krank!


  Als sie hinter ihm herflog, bemerkte sie zwei Tintenflecke an seinen Vorderbeinen. „Hast du einen Brief geschrieben?“, rief sie ihm zu.


  Sturmwind sah schuldbewusst aus. „Nein, wieso?“


  „Du hast Tinte an den Beinen“, klärte ihn Wolke auf.


  „Ach, ich habe vorhin rumgekritzelt“, entgegnete Sturmwind. „Da habe ich mich vermutlich vollgekleckst.“


  „Irgendwie ist es komisch, dass du mittags einen Brief von deinen Eltern bekommen hast“, überlegte Mondstrahl laut und flog zu ihm. „Die Elfen verteilen die Post doch sonst nur in der Früh und am Abend.“


  „Ich … ich bin an der Post vorbeigekommen, und ein Elf hat mich hineingerufen“, erklärte Sturmwind.


  Wolke blinzelte überrascht. „Das ist aber ungewöhnlich!“


  „Wahrscheinlich haben sie eine Ausnahme gemacht, weil es eine äußerst dringende Nachricht war“, erwiderte Sturmwind rasch. Er legte an Tempo zu. „Macht schnell, wir dürfen nicht zu spät zur Flugstunde kommen!“
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  Die nächsten Tage vergingen wie im Flug. Während die älteren Einhornschüler verschiedenste Köstlichkeiten zauberten und die Bäume des Schulgeländes in einen bunt geschmückten Wald verwandelten, übten die Erstklässler weiterhin ihre Dekorationen. Am Ende der Woche hatte Wolke immerhin zwei wunderschöne Schleifen mit bunten Schmetterlingen und Libellen geschafft. Sturmwind hatte zehn verschiedene Wimpel gezaubert, denn jetzt war er wieder der Beste in der Verwandlungsklasse. Und er war so fröhlich wie sonst.


  [image: illu04b.tif]


  Wolke fand das alles immer noch seltsam. Denn sooft sie Sturmwind nach Archie fragte, berichtete er nur, dass er noch krank wäre. Aber er schien sich eigentlich keine Sorgen zu machen.


  „Ich kann es kaum mehr erwarten, bis unsere Tiere morgen kommen!“, jubelte Mondstrahl am Freitag in der Früh beim Aufstehen.


  „Ich freu mich so darauf, Whizzy, Jet und Flatter kennenzulernen“, wieherte Sturmwind.


  „Genau, auch ich bin schon so gespannt auf Whizzy, der so schnell fliegt, dass man ihn nicht mehr sehen kann“, rief Mondstrahl. „Und auf Flatter, der die Farben der Blumen verändert.“


  Wolke fühlte sich unbehaglich. Sie hatte so gehofft, dass die anderen vergessen hätten, was sie über Whizzy gesagt hatte. „Wenn hier so viel los ist, kann er vielleicht gar nicht so schnell fliegen“, meinte sie rasch.


  „Und Flatter ist sehr scheu. Er zeigt sein Können nicht gerne vor anderen Leuten“, schob Saphira nach.


  „Ich hoffe jedenfalls, dass Azur nicht den Preis für das allerbeste Tier gewinnt, nachdem sie die ganze Woche mit ihrem tollen Zauberfuchs angegeben hat“, sagte Mondstrahl.


  „Geht es Archie denn schon wieder besser?“, fragte Wolke.


  „Ich habe seit ein paar Tagen nichts von meinen Eltern gehört, das ist bestimmt ein gutes Zeichen“, meinte Sturmwind unbekümmert.


  Wolke trat aus ihrer Box. „Sieh nur, da ist ein Brief für dich“, rief sie, als sie einen Umschlag vor Sturmwinds Box entdeckte. Sie hob ihn auf und reichte ihn über die Tür.


  „Danke!“ Sturmwind öffnete seine Post.


  Wolke hörte, wie er nach Luft schnappte. Sie sah zu ihm hinein. Er wirkte bestürzt. „Was ist denn los?“


  „Nichts“, keuchte Sturmwind.


  „Ist der Brief von deinen Eltern?“, wollte Saphira wissen.


  Sturmwind nickte. Er zerknüllte das Papier und schob es unter sein Bett.


  „Hast du erfahren, wie es Archie geht?“, fragte Wolke.


  „Ja … ja“, stammelte Sturmwind. „Er fühlt sich wieder besser und kann morgen doch zum Wettbewerb kommen.“


  „Aber das ist doch toll!“, freute sich Mondstrahl.


  „Ist es wohl“, murmelte Sturmwind. „Ich gehe jetzt zum Frühstück.“


  Er trat aus seiner Box und trabte los. Wolke starrte ihm hinterher. Eigentlich sollte sich Sturmwind freuen, dass Archie nun doch kommen konnte, oder? Aber stattdessen wirkte er richtig entsetzt. Was ist nur los mit ihm?, fragte sie sich. Ich muss unbedingt nach dem Frühstück mit ihm reden.


  Aber Sturmwind traf sich nach dem Frühstück mit Thor, so dass ihn die anderen vor der ersten Stunde gar nicht mehr sahen. Nach dem Unterricht ging Wolke auf ihn zu: „Sturmwind!“


  „Ja?“


  „Ist alles in Ordnung mit dir? Du scheinst dich gar nicht zu freuen, dass es Archie wieder besser geht.“


  „Natürlich freue ich mich“, murmelte Sturmwind.


  „Aber …“


  „Also, ich muss dann mal los!“, wurde sie von Sturmwind unterbrochen. „Ich habe Thor fest versprochen, ihm in der Pause und mittags bei der Dekoration zu helfen. Bis später!“


  Wolke starrte ihm hinterher, als er davonstob. Sie war sich ganz sicher, dass er nicht mit ihr reden wollte. Und auch den ganzen restlichen Tag ging er ihr aus dem Weg.


  „Sturmwind benimmt sich sehr seltsam. Ist dir das auch aufgefallen?“, fragte Wolke Saphira. Nach dem Abendessen grasten sie gemeinsam, während sich Mondstrahl mit Atlas, dem Fluglehrer, traf und Sturmwind wieder verschwunden war.


  „Nein, nicht wirklich.“ Saphira klang abgelenkt.


  Wolke sah sie an und begriff plötzlich, dass auch Saphira den ganzen Tag sehr still gewesen war. „Alles klar bei dir?“, fragte sie und machte sich Sorgen, was nur mit all ihren Freunden los war.


  Saphira zögerte, dann seufzte sie: „Nein, eigentlich nicht.“


  „Was hast du denn?“


  Saphira wirkte beunruhigt. „Es geht um den Haustier-Wettbewerb. Ach, Wolke!“ Jetzt sprudelten die Worte nur so aus Saphira heraus. „Ich fühle mich so schlecht und weiß nicht, was ich tun soll. Du weißt doch, dass ich gesagt habe, dass Flatter die Farbe von Blumen verändern kann?“ Wolke nickte. Saphira sah sie beschämt an. „Also, das stimmt nicht. Ich habe gelogen. Ich weiß auch nicht, warum. Oriel hat mich so verletzt, als er sagte, dass Flatter nur hübsch ist, aber nichts Besonderes kann. Da habe ich es einfach behauptet.“


  Wolke war plötzlich sehr erleichtert. „Ach, Saphira! Ich habe genau dasselbe getan. Whizzy kann nämlich gar nicht so schnell fliegen, dass er unsichtbar wird. Auch ich hab das nur gesagt, weil alle anderen Tiere so erstaunliche Fähigkeiten zu haben schienen.“


  Saphira starrte sie an. „Dann haben wir beide geschwindelt?“


  Wolke nickte. „Ich habe mich auch ganz schrecklich gefühlt.“


  Saphira rieb ihre Schnauze an Wolke. „Ganz schön dumm von uns, oder?“


  „Ja!“, stimmte ihr Wolke zu. „Wir müssen es wohl den anderen sagen.“


  „Aber wenigstens sind wir zu zweit.“


  Wolke fühlte sich gleich viel besser.


  „Und warum machst du dir Sorgen um Sturmwind?“, fragte Saphira.


  „Ich weiß auch nicht so genau. Ich hatte nur erwartet, dass er sich mehr darüber freuen würde, dass Archie gesund ist. Und dass er nun doch beim Wettbewerb mitmachen kann.“


  „Da hast du recht“, erwiderte Saphira nachdenklich. „Komm, wir wollen nachsehen, wo er steckt!“


  Wolke und Saphira trabten davon und machten sich auf die Suche nach Sturmwind. Auf den Wiesen war er nicht, doch schließlich fanden sie ihn im Wolkenstall. Zu ihrer Überraschung war er gerade dabei, eine Tasche zu packen. „Was tust du denn da?“, fragte Wolke erstaunt.


  Sturmwind machte einen Satz. „Nichts!“ Schuldbewusst schob er seine Tasche unters Bett. „Ich sortiere nur ein paar Sachen aus.“


  „Ist alles in Ordnung, Sturmwind?“, fragte Saphira. „Du scheinst dich nicht besonders darüber zu freuen, dass Archie nun doch kommen kann.“


  „Aber klar freue ich mich!“, widersprach Sturmwind. „Ach, mir fällt gerade ein, dass ich noch mal zu Thor muss.“


  „Sturmwind!“, rief Wolke. So verlegen, wie er gerade ausgesehen hatte, war sie sich ziemlich sicher, dass er die Sache mit Thor nur erfunden hatte. Aber Sturmwind war schon davongaloppiert.


  „Immer läuft er einfach weg!“, rief Wolke empört.


  „Du hast recht. Er ist tatsächlich komisch“, bestätigte Saphira. „Am besten warten wir hier auf ihn und reden mit ihm, wenn er zurückkommt.“


  Aber Sturmwind tauchte erst wieder auf, als die Elfen das Signal zum Schlafengehen bliesen. Und dann marschierte er geradewegs in seine Box und legte sich hin.


  „Gute Nacht!“, rief ihm Wolke zu und beschloss, erst am Morgen mit ihm zu reden.


  Er gab keine Antwort.


  Als Wolke am nächsten Morgen blinzelnd die Augen öffnete, fiel ihr plötzlich der Haustier-Wettbewerb wieder ein, und sie sprang aus dem Bett. Heute war der große Tag! Mittags würden alle Eltern mit den Haustieren ankommen! Sie freute sich so darauf, Whizzy wiederzusehen!


  [image: illu06.tif]


  „Saphira, wach auf!“, rief sie aufgeregt. „Wach auf, Sturmwind! Alle aufwachen! Heute ist der große Tag!“


  Sie hörte, wie Saphira und Mondstrahl wieherten und auf die Beine kamen. Wolke ging hinüber zu Sturmwinds Box. „Bist du schon wach …?“ Sie brach ab: Seine Box war leer!


  Das ist aber merkwürdig, dachte Wolke. Sie sah sich in seiner Box um, und ihre Augen weiteten sich. All seine Sachen waren verschwunden: seine Tasche, die Fotos von Archie und seinen Eltern, seine blaue Stalldecke für frostige Nächte und die Pflanzensammlung, die er für seine Verwandlungen benutzte. Plötzlich hatte Wolke ein ganz komisches Gefühl im Magen. Es gab nur eine Erklärung dafür, dass Sturmwind und alle seine Sachen verschwunden waren: Er war weggelaufen!
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  „Was soll das heißen, Sturmwind ist weggelaufen?“, fragte Saphira kurz darauf entsetzt.


  „Es sieht ganz danach aus. Alle seine Sachen sind weg!“, rief Wolke und trat in Sturmwinds Box. Saphira und Mondstrahl sahen ihr von der Tür aus zu.


  „Weißt du noch, wie er gestern seine Tasche gepackt hat?“, wandte sich Wolke an Saphira. „Vielleicht hat er da schon geplant, früh aufzustehen und dann zu verschwinden.“


  „Aber warum nur?“, fragte Saphira.


  „Das ist doch unmöglich“, meinte Mondstrahl. „Heute ist der Haustier-Wettbewerb. Warum sollte er den verpassen wollen? Vor allem, nachdem es Archie wieder besser geht.“


  Verwirrt sahen sie sich an. Warum sollte Sturmwind weglaufen?


  „Was liegt denn da neben seinem Bett?“ Saphira deutete auf ein zerknülltes Stück Papier.


  „Das ist ein Brief“, sagte Wolke und hob ihn auf. „Vielleicht schreibt uns Sturmwind darin, wohin er verschwunden ist.“


  „Lies ihn!“, drängte Mondstrahl. „Wenn wir wissen, wo er ist, können wir ihm nachlaufen und ihn zurückholen!“


  Wolke überflog die ersten Zeilen:


  „Lieber Sturmwind,


  wir haben Deinen Brief erhalten, in dem Du schreibst, dass der Haustier-Wettbewerb abgesagt wurde …“


  Ihr Blick flog zum Ende des Briefes:


  „Alles Liebe, Mama und Papa“


  „Der Brief ist überhaupt nicht von Sturmwind“, sagte sie und sah auf. „Er ist von seinen Eltern an ihn. Wahrscheinlich ist das die Post, die er gestern bekommen hat …“ Sie unterbrach sich selbst, als sie begriff, was in dem Brief stand.


  Schnell las sie die erste Zeile noch einmal:


  „Lieber Sturmwind,


  wir haben Deinen Brief erhalten, in dem Du schreibst, dass der Haustier-Wettbewerb abgesagt wurde …“


  Aber das ergab doch keinen Sinn! Der Wettbewerb war ja überhaupt nicht abgesagt worden! Warum hatte Sturmwind in einem Brief an seine Eltern so etwas behauptet?


  „Was ist los?“, fragte Saphira, die Wolkes verwirrten Gesichtsausdruck bemerkt hatte.


  „Etwas in dem Brief ist komisch.“ Wolke zögerte. Das hier war Sturmwinds Privatsache, ein Brief von seinen Eltern, und eigentlich sollte sie ihn nicht lesen. Andererseits war die ganze Angelegenheit so seltsam, dass sie durch den Brief vielleicht herausfinden konnte, was sein Problem war und wieso er davongelaufen war.


  
    „Lieber Sturmwind,


    wir haben Deinen Brief erhalten, in dem Du schreibst, dass der Haustier-Wettbewerb abgesagt wurde. Aber gestern haben wir mit den Eltern von Topas gesprochen, und sie erzählten uns, dass die Veranstaltung wie geplant stattfinden wird. Das war anscheinend ein Missverständnis. Mach dir deswegen keine Sorgen. Wir kommen auf jeden Fall am Samstag mit Archie. Ihm geht es gut, aber er vermisst Dich. Bis Samstag!

  


  Alles Liebe, Mama und Papa“


  „Das ist wirklich merkwürdig“, meinte Wolke zögernd. „Anscheinend hat Sturmwind seinen Eltern geschrieben, der Wettbewerb sei abgesagt worden. Aber sie haben herausgefunden, dass er doch stattfindet. Hier steht auch gar nichts davon, dass Archie krank war. Sie schreiben, er vermisse Sturmwind sehr, es gehe ihm aber ansonsten gut.“


  Mondstrahl starrte sie an: „Ich verstehe das alles nicht!“


  „Ich auch nicht“, antwortete Wolke. „Warum sollte Sturmwind bei uns behaupten, dass Archie krank ist, und seinen Eltern vorschwindeln, dass der Wettbewerb ausfällt?“


  „Außer er möchte nicht, dass Archie überhaupt kommt“, meinte Saphira zögernd und sah Wolke an. „Meinst du, er hat wie wir die Fähigkeiten seines Haustiers übertrieben?“


  Wolke sah sie mit großen Augen an. „Du meinst, es stimmt gar nicht, dass Archie ein ganz besonderer Salamander ist?“


  Saphira nickte.


  „Was tuschelt ihr zwei denn da?“ Mondstrahl sah sie neugierig an.


  Wolke biss sich auf die Lippe. „Saphira und ich haben über Flatter und Whizzy nicht ganz die Wahrheit gesagt. Flatter konnte noch nie die Farbe von Blumen verändern, und Whizzy fliegt gar nicht so schnell, dass er unsichtbar wird.“


  „Wir haben das nur gesagt, weil die Tiere von Oriel und Azur so toll klangen“, entschuldigte sich Saphira.


  „Ihr habt gelogen?“, fragte Mondstrahl überrascht.


  Wolke sah ihm in die Augen: „Ja, wir haben gelogen, und ich weiß, dass wir das nicht hätten tun sollen. Aber es ist nicht immer so einfach, die Wahrheit zu sagen, oder?“


  Mondstrahl wich ihrem Blick verlegen aus. Wolke war sich sicher, dass er an die Zeit dachte, als er ihnen verschwiegen hatte, dass er ein Prinz war.


  „Da hast du recht.“ Er seufzte und wirkte nicht mehr ganz so verärgert.


  „Falls Sturmwind wirklich erfunden hat, dass Archie so viele tolle Fähigkeiten hat, dann wusste er, dass die Wahrheit beim Haustier-Wettbewerb ans Licht kommen würde“, meinte Wolke.


  „Wahrscheinlich hat er deswegen seinen Eltern erzählt, der Wettbewerb sei abgesagt worden, damit sie mit Archie nicht herkommen“, fügte Saphira hinzu.


  Wolke nickte. „Aber dann hat er den Brief bekommen, in dem stand, seine Eltern würden Archie nun doch bringen …“


  „Und er wusste, dass wir dann erfahren würden, dass er gelogen hat“, unterbrach sie Mondstrahl. „Da hat er beschlossen, davonzulaufen.“


  Sie starrten sich an.


  „Armer, armer Sturmwind!“, rief Saphira. „Bestimmt hat er sich ganz schrecklich gefühlt!“


  „Wir müssen ihn suchen!“, beschloss Wolke.


  „Vielleicht sollten wir einem Lehrer Bescheid sagen?“, überlegte Saphira besorgt.


  „Dann bekommt Sturmwind riesigen Ärger, weil er davongelaufen ist“, sagte Wolke. „Aber wenn wir ihn dazu bewegen können, vor der Show zur Schule zurückzukehren, dann wird es niemand sonst erfahren.“


  „Wolke hat recht“, meinte Mondstrahl zu Saphira. „Wir wollen ja nicht, dass Sturmwind in Schwierigkeiten gerät. Wir suchen ihn besser selbst.“


  Saphira nickte. „In Ordnung. Aber wie sollen wir ihn finden? Wir wissen ja überhaupt nicht, wo er hingelaufen ist.“


  „Wir könnten einen Rosenquarz zu Hilfe nehmen“, schlug Wolke vor. Wenn Einhörner Rosenquarz mit ihrem Horn berühren, können sie überall auf der Welt sehen, wo sich jemand gerade befindet. „Laufen wir zu den Rosenquarzklippen!“


  Sie galoppierten aus dem Stall. Während alle anderen Einhornschüler auf dem Weg zur Mondscheinwiese waren, um dort zu frühstücken, flogen Wolke, Saphira und Mondstrahl nach Osten. Dort lag ein weißer Strand mit grau-rosafarbenen Klippen. Sie landeten auf dem weichen Sand. Saphira, die am besten von ihnen mit dem Rosenquarz zaubern konnte, senkte den Kopf, so dass ihr Horn den Stein der Klippen berührte. „Zeige mir Sturmwind!“, befahl sie.


  Es gab einen hellen violetten Blitz, und Nebel breitete sich aus. Als sich die Luft wieder geklärt hatte, glänzte die Felsoberfläche wie ein Spiegel. Allmählich war ein Bild zu erkennen. Wolke trat gespannt vor. „Es ist Sturmwind!“ Sie sah, wie ihr Freund mit einer Tasche um den Hals auf einen Berg zutrottete. Er ließ den Kopf tief hängen und wirkte äußerst niedergeschlagen.


  [image: illu07.tif]


  „Wo ist das?“, fragte Wolke, die sich die Landschaft näher ansah.


  „In der Nähe eines Berges“, erkannte Saphira.


  „Das ist der Nebelberg“, wusste Mondstrahl. „Ich war dort schon mal mit meinem Vater. Es ist gar nicht so weit weg von hier. Aber die Gegend ist sehr gefährlich, jederzeit kann dichter Nebel blitzschnell aufziehen. Mein Vater sagte, dass man sich dort dann leicht verirrt oder irgendwo hinunterstürzt.“


  Wolke war äußerst besorgt. Was, wenn Sturmwind diese Gefahren nicht kannte? „Wir müssen ihn möglichst schnell finden und zurückbringen!“


  „Aber wir dürfen doch das Schulgelände nicht verlassen“, wandte Saphira mit leiser Stimme ein.


  „Und wenn ihm etwas passiert?“, rief Mondstrahl. „Sturmwind zu finden ist in diesem Fall wichtiger, als die Regeln einzuhalten!“


  „Das stimmt.“ Saphira nickte.


  Sofort schossen die drei Freunde in die Luft. „Kommt! Beeilen wir uns!“
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  Als Wolke, Saphira und Mondstrahl die Grenzen des Schulgeländes überflogen, klopfte Wolkes Herz sehr schnell. Wie es Sturmwind wohl ging? Bestimmt war es ganz schrecklich, so ganz allein und weit weg von der Schule zu sein.


  Sie flogen über einen dunklen Wald, dann über helle, weite Wiesen, die von funkelnden Bächen durchzogen waren. Mondstrahl wies ihnen den Weg. In der Ferne sahen sie einen schroffen, dicht bewaldeten Berg aufragen. „Das ist der Nebelberg!“, rief ihnen Mondstrahl über die Schulter zu.


  Als sie die ersten, niedrigen Hänge erreicht hatten, landeten sie neben einem Fluss, der zwischen dunklen Bäumen verschwand. Über dem Gipfel des Berges wirbelten Nebelfetzen. Wolke erschauerte. Sie hatte keine Ahnung, welche Wesen den Nebelberg bewohnten, aber es sah ganz so aus, als könnten dort Trolle und Monster hausen.


  Saphira blickte sich ängstlich um. „Ich hoffe, wir finden Sturmwind rasch. Mir gefällt es hier überhaupt nicht.“


  „Mir auch nicht“, stimmte ihr Wolke zu. „Wir brauchen ein Stück Rosenquarz, damit wir herausfinden können, wo Sturmwind gerade ist.“


  Sie begannen zu suchen. Schließlich entdeckte Mondstrahl einen grau-rosafarbenen Stein, der fast gänzlich unter einer dicken Moosschicht verborgen lag. „Hier!“, rief er und kratzte das Moos mit seinen Hufen weg.


  „Saphira, schnell!“


  Saphira trabte zu ihm und murmelte Sturmwinds Namen. Als sein Bild auf der Oberfläche des Steins erschien, konnte Wolke erkennen, dass er zwischen Bäumen in der Nähe eines Wasserfalls stand, der sich in einen Fluss ergoss. Sturmwind sah ausgesprochen kläglich drein.


  „Dort ist er!“, rief Wolke aufgeregt.


  „Aber wie sollen wir ihn hier nur finden?“, fragte Saphira.


  „Möglicherweise führt uns ja der Fluss dort zu dem Wasserfall“, meinte Wolke voller Hoffnung. „Wenn wir an ihm entlanglaufen, entdecken wir Sturmwind vielleicht.“


  „Gute Idee“, fand Mondstrahl. Gemeinsam machten sie sich auf den Weg und gingen vorsichtig zwischen den Bäumen hindurch.


  Dort war es dunkel und voller Schatten. Wolke meinte Blicke zu spüren, die ihr aus dem Gebüsch und hinter Stämmen hervor folgten. Als sie tiefer und tiefer in den Wald eindrangen, wurde das Laub über ihnen immer dichter, bis kein Sonnenstrahl mehr hindurchdrang und vollständige Finsternis herrschte. Die drei Freunde sahen kaum mehr ihre Nasenspitze und wurden immer langsamer. Mondstrahl stolperte über eine Wurzel, und Wolke sprang erschrocken zur Seite, als ein Zweig ihren Hals streifte.


  [image: illu-band_5-seite68.tif]


  „Ich … ich habe Angst“, wisperte Saphira.


  Wolke hörte das Beben in der Stimme ihrer Freundin. Sie kämpfte ihre eigene Furcht nieder und stupste Saphira aufmunternd an. „Mach dir keine Sorgen, wir schaffen das.“


  „Wenn wir nur einen Zauber hätten, mit dem man im Dunkeln sehen kann! Wir werden ewig brauchen, um Sturmwind zu finden“, klagte Mondstrahl.


  „Wir müssen einfach weiterlaufen“, bestimmte Wolke und drängte sich an ihnen vorbei. Entschlossen kämpfte sie sich den Hang hinauf. Sie durften sich von der Dunkelheit nicht entmutigen lassen! Bestimmt würde sie der Fluss zu dem Wasserfall führen, und dann würden sie auf Sturmwind stoßen.


  Wolke marschierte immer weiter. Die Dunkelheit wurde noch undurchdringlicher. Im Gebüsch neben ihnen war ein seltsames Rascheln zu hören, und ab und zu kreischte ein Vogel, so dass Wolke erschrocken zusammenzuckte. Plötzlich hörte sie ein Geräusch, das sie erstarren ließ. Irgendetwas Riesiges schien den Hügel hinab auf sie zuzukommen! Es krachte durch Büsche und Unterholz.


  Auch Saphira und Mondstrahl hielten erschrocken den Atem an.


  „W...was ist das?“, stammelte Saphira.


  „Ich habe keine Ahnung, aber es scheint sehr groß zu sein!“, flüsterte Mondstrahl.


  Wolke schluckte und wich auf dem Pfad zurück. Was sollten sie tun? Vielleicht war es ein Troll oder ein Ungeheuer oder …


  „Aua!“, rief das Ungetüm, das auf sie zukam, und seine Stimme kam ihnen merkwürdig bekannt vor.


  „Sturmwind!“, jubelten Wolke, Saphira und Mondstrahl wie aus einem Mund.


  Das Getöse verstummte. Stille. „Wolke? Saphira? Mondstrahl?“ Sturmwinds Stimme hallte von den Bergen wider.


  „Ja, wir sind es!“, rief Wolke. Sie trabte vorwärts. „Sturmwind! Wo bist du? Wo …?“ Sie brach ab, als sie mit der Nase gegen ihn stieß. „Ach, Sturmwind!“, wieherte sie erleichtert und schmiegte sich an ihn. „Wir haben dich endlich gefunden!“


  Die anderen gesellten sich zu ihnen. „Wir dachten, du bist ein Monster!“, fügte Saphira hinzu.


  „Was macht ihr eigentlich hier?“, fragte Sturmwind erstaunt. Seine Augen waren in der Dunkelheit ganz groß.


  „Wir haben dich gesucht.“ Mondstrahl stupste ihn an. „Wir haben uns Sorgen um dich gemacht.“


  „Ich bin so froh, dass ihr da seid“, erwiderte Sturmwind. „Ich hatte mich total verirrt.“


  „Warum bist du denn davongelaufen?“, wollte Wolke wissen.


  „Hatte es mit Archie zu tun?“, fragte Saphira leise.


  „Nein, überhaupt nicht …“, entgegnete Sturmwind rasch. Aber dann brach er ab und ließ verzweifelt den Kopf hängen. „Ja, du hast recht. Es war wegen Archie. Er ist gar nicht so supertoll, wie ich behauptet hatte. Ich habe gelogen. Es tut mir so schrecklich leid“, stieß er hastig hervor. „Ich weiß, dass das ein Fehler war. Ich hätte das nicht tun dürfen.“


  „Armer Sturmwind. Mach dir keine Sorgen mehr“, tröstete ihn Saphira. „Stell dir vor, Wolke und ich haben über Flatter und Whizzy auch nicht die Wahrheit gesagt.“


  „Whizzy kann überhaupt nicht so schnell fliegen, dass er unsichtbar wird, und Flatter kann nicht die Farbe von Blumen verändern“, erklärte Wolke.


  „Wirklich?“, fragte Sturmwind. Sie nickten, und er sah sie erleichtert an. „Ich fühlte mich so schrecklich, weil ich euch angelogen und mich wegen Archie geschämt habe. Ich mag ihn so sehr, auch wenn er keine besonderen Kunststücke kann. Und ich habe auch meine Eltern angelogen. Ich … ich habe behauptet, dass der Haustier-Wettbewerb abgesagt wurde, damit sie Archie nicht mitbringen.“


  „Das wissen wir schon“, berichtete Wolke. „Du hast den Brief von deinen Eltern liegen gelassen. Wir wollten ihn eigentlich nicht lesen, aber wir haben uns solche Sorgen gemacht. Wir wissen also, was du deinen Eltern erzählt hast und dass Archie gar nicht krank war.“


  „Aber das ist alles nicht so schlimm“, sagte Mondstrahl schnell. „Wir wollen einfach nur, dass du mit uns zur Schule zurückkehrst.“


  „Aber was ist mit dem Wettbewerb?“, fragte Sturmwind. „Ich weiß ja, dass Archie nicht das allerschönste Haustier ist und dass er keine besonderen Fähigkeiten hat, aber ich habe ihn trotzdem lieb. Ich schäme mich nicht für ihn, aber ich will auch nicht, dass ihn die anderen auslachen und er sich dann schlecht fühlt.“


  „Wir lachen ganz bestimmt nicht“, versicherte Wolke.


  „Und was ist mit Azur?“, entgegnete Sturmwind.


  „Mach dir wegen ihr keine Sorgen“, beruhigte ihn Mondstrahl. „Wahrscheinlich hat sie auch übertrieben, was ihr dummer Fuchs alles kann. Und selbst wenn alles stimmt, hast du ja uns. Wir werden nicht zulassen, dass sie dich ärgert.“


  Wolke stupste ihn an. „Ich freu mich schon darauf, Archie kennenzulernen. Und auch wenn er keine Kunststücke beherrscht, muss er trotzdem etwas ganz Besonderes sein, weil du so an ihm hängst.“


  „Ich bin mir sicher, dass unsere Tiere ihn auch gernhaben werden“, sagte Saphira. „Sturmwind, du musst unbedingt mit uns kommen!“


  Sturmwind sah sie der Reihe nach an. „Also gut.“ Er atmete tief ein. „Ich habe ja solches Glück, dass ihr meine Freunde seid.“


  Wolke lächelte. „Und wir haben Glück mit dir. Auch wenn du uns fast zu Tode erschreckt hast, als du wie ein Ungeheuer den Berg heruntergepoltert bist. Los, wir müssen zurück zur Schule!“


  „Seht nur den Nebel!“, sagte Mondstrahl entsetzt.


  Sie blickten auf. Durch die Bäume kam silbergrauer Nebel den Berg herunter auf sie zugetrieben. Er wirbelte um ihre Körper und hüllte sie vollständig ein. Wolke konnte nicht einmal mehr die anderen erkennen. „Mondstrahl? Saphira? Sturmwind?“, rief sie erschrocken.


  „Ich sehe überhaupt nichts mehr!“, kam Saphiras Stimme wie durch Watte.


  „Ich auch nicht!“, hörte man Mondstrahl dumpf.


  „Der Nebel ist wirklich dick.“ Wolke sah sich um. „Das hier könnte unser Weg sein.“


  Sie machte ein paar vorsichtige Schritte nach vorne, dann glitten ihre Hufe auf dem Felsen aus. Sie schnappte nach Luft und sprang gerade noch rechtzeitig zurück, sonst wäre sie in den Fluss gefallen. „Nein, hier ist kein Weg!“, rief sie erschrocken. Sie blickte auf nasse Steine, zwischen denen Büschel von Mondblumen wuchsen. „Hier ist der Fluss!“


  „Wir finden niemals rechtzeitig zur Schule zurück“, meinte Saphira erschrocken.


  „Das ist alles meine Schuld!“, rief Sturmwind. „Wenn ich nicht davongelaufen wäre, dann säßen wir jetzt nicht alle hier fest.“


  „Wenn wir nur einen Zauber wüssten …“ Plötzlich hatte Wolke eine Idee. „Mir ist etwas eingefallen! Wir haben doch in Wetterkunde gelernt, wie man Nebel wegzaubert!“


  „Aber natürlich!“, erinnerte sich jetzt auch Mondstrahl.


  „Wir brauchen aber eine Mondblume dafür“, wandte Saphira ein.


  „Ich glaube, ich habe gerade welche gesehen, als ich auf den Steinen ausgerutscht bin!“, rief Wolke. Sie trat vorsichtig nach vorne und senkte den Kopf. Sie konnte gerade noch die Felsen erkennen, auf denen sie stand, und dazwischen wuchsen Mondblumen. „Hier!“, rief sie triumphierend und pflückte eine Blume. „Wir müssen versuchen, einen Tunnel in den Nebel zu zaubern, so dass wir unseren Weg durch die Bäume hindurch und den Berg hinunter sehen können. Eins, zwei, drei!“ Sie warf die Blume in die Luft und zog rasch mit ihrem Horn einen Kreis darum. Als die Blume auf den Boden fiel, öffnete sich in dem Nebel ein Tunnel aus klarer Luft. Wolke konnte nun den Pfad erkennen, der neben dem Fluss durch die Bäume abwärtsführte.


  [image: illu08.tif]


  „Es funktioniert!“, wieherte sie. „Kommt schnell!“


  Hintereinander galoppierten sie in dem Tunnel hinunter und brachen am Fuße des Berges aus dem Nebel. Dort schien die Sonne warm auf ihre Rücken, und Wolke hüpfte vor Freude. „Wir haben zurückgefunden!“


  Mondstrahl schoss in die Luft. „Hoffentlich schaffen wir es noch rechtzeitig zur Schule!“
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  Zusammen mit ihren Freunden galoppierte Wolke über Felder und Wälder. Gerade als sie die Schulgrenzen überflogen, hörten sie eine Durchsage: „Der Haustier-Wettbewerb beginnt in zwanzig Minuten. Alle Schüler, die ihr Tier noch nicht bei ihren Eltern abgeholt haben, erledigen dies bitte umgehend.“


  „Wir haben es geschafft!“, freute sich Mondstrahl.


  „Schnell, wir müssen unsere Eltern suchen!“, japste Saphira.


  Die Schule sah toll aus: Zwischen den Bäumen hingen bunte Fahnen und Bänder, und der Veranstaltungsort war auf dem Versammlungsplatz mit regenbogenfarbigen Schleifen markiert worden. Auf einem silbernen Tisch lagen Rosetten sowie die funkelnde Trophäe für das allerbeste Haustier. Überall wimmelte es von Einhörnern und ihren Haustieren.


  „Mama! Papa!“, wieherte Wolke, als sie zwei Einhörner sah, die von einem winzigen grün-goldenen Kolibri umschwirrt wurden. Sie landete neben ihnen.


  Ihr Vater lächelte sie an. „Hier bist du ja. Wir haben uns schon gefragt, was mit dir passiert ist.“


  „Hallo, Liebling“, wurde sie von ihrer Mutter begrüßt. „Schön, dich zu sehen.“


  „Ich freu mich auch“, antwortete Wolke fröhlich. Der Kolibri setzte sich auf ihr Horn und zwitscherte laut. „Hallo, Whizzy!“ Wolke lächelte. „Hast du mich vermisst?“


  Der kleine Vogel drückte als Antwort sein Köpfchen an ihr Gesicht.


  [image: illu09.tif]


  Wolke sah sich um. Viele Einhornschüler hatten Kaninchen oder Mäuse, aber es gab auch ungewöhnliche Haustiere. Jupiter besaß eine leuchtend blaue Libelle, Sonnenstrahl hatte ein tänzelndes Reh und Topas einen Babyphönix. Und dort war Azur! Stolz führte sie ihren Fuchs an der Leine. Er hatte ein dichtes, rotes Fell mit weißen Streifen am Rücken und einen stechenden Blick. Wolke beobachtete, wie er versuchte, sein Halsband abzustreifen. Als ihm das nicht gelang, begann er seine Gestalt zu ändern. Zuerst verwandelte er sich in einen Hund, dann in eine Katze. Azur kämpfte mit dem Zauberfuchs, der sich an seiner Leine wand.


  „Azur! Bitte kümmere dich besser um dein Haustier!“, rief das Trihorn von der Bühne am Ende des Versammlungsplatzes. „Zauberfüchse können äußerst durchtrieben sein.“


  Als Wolke seinen besorgten Gesichtsausdruck sah, hatte sie den Eindruck, dass das Trihorn nicht besonders erfreut war, einen Zauberfuchs auf dem Schulgelände zu haben.


  Mondstrahl stand mit seiner Mutter bei der Bühne. Sie war ein edles, schneeweißes Einhorn, und ihr Horn war mit Diamanten geschmückt. Neben Mondstrahl saß wie eine Statue ein geschmeidiger schwarzer Panther mit grünen Augen und einem Kreis aus weißen Haaren auf dem Rücken. Sein Schwanz war ordentlich um seine Pfoten gerollt.


  Saphira stand bei ihren Eltern und drei ihrer jüngeren Geschwister. Um ihre Ohren flatterte ein großer pink-violetter Schmetterling.


  „Ich laufe schnell mit Whizzy zu Saphira und Mondstrahl“, sagte Wolke zu ihren Eltern.


  „In Ordnung. Wir suchen uns inzwischen einen Platz, von dem aus wir den Wettbewerb ansehen können“, antwortete ihr Vater. „Für was hast du dich denn angemeldet?“


  [image: illu10a.tif]


  [image: illu10b.tif]


  „Kategorie fünf, Hindernislauf“, erwiderte Wolke.


  „Viel Glück! Wir sehen uns nach dem Wettbewerb!“, wieherte ihre Mutter.


  „Danke!“ Wolke stupste ihre Eltern mit der Nase an, dann lief sie mit Whizzy los.


  Mondstrahl war bei Saphira und ihrer Familie. Wolke rief ihnen zu: „Seht nur, das ist Whizzy!“


  „Er ist so süß!“, antwortete Saphira, als der Kolibri Wolkes Horn umkreiste, bevor er sich zwischen ihre Ohren setzte und laut zwitscherte.


  „Eure Haustiere sind auch toll“, sagte Wolke und sah Jet und Flatter an.


  Sturmwind gesellte sich zu ihnen. Er hatte eine blaue Decke über den Rücken gelegt, auf der ein großer Salamander mit roten Punkten saß.


  [image: illu10c.tif]


  „Ist das Archie? Er ist wunderschön!“, rief Wolke. Das stimmte nicht ganz. Denn Archies Haut wurde bereits grau, und seine Beine wirkten plump. Aber seine Augen leuchteten wie dunkle Edelsteine.


  „Mir gefallen seine roten Punkte“, sagte Mondstrahl.


  „Und seine Augen sind erstaunlich“, meinte Saphira.


  Sturmwind freute sich offensichtlich. Wolke trat vor und wollte Archie beschnuppern.


  „Oh, ich würde ihn lieber nicht berühren!“, sagte Sturmwind hastig.


  „Warum denn nicht?“, fragte Wolke überrascht.


  „Weil seine Haut so kalt ist. Wenn du ihn anfasst, dann bekommst du Erfrierungen. Deswegen habe ich diese Decke, damit er trotzdem auf meinem Rücken sitzen kann. Alle Salamander sind so kalt. Sie können im Feuer leben und es sogar auslöschen.“


  Ein Lautsprecher in der Nähe knackte. Atlas machte eine Ankündigung.


  „Ich möchte alle Teilnehmer der Kategorie eins, das hübscheste Tier, bitten, sich in der Arena einzufinden.“


  „Ich bin dran!“, rief Saphira aufgeregt. „Ich mache mit Flatter mit.“


  „Viel Glück!“, wieherten die drei.


  Saphira trabte auf die Arena zu, und Flatter flog neben ihr her. Oriel wartete am Eingang und hatte eine rote Schärpe um den Hals gebunden, auf der in großen silbernen Buchstaben „Helfer“ stand. Er überprüfte alle Namen auf einer großen Tafel und ließ dann die Teilnehmer ein. Sie mussten sich vorne in einer Reihe aufstellen – und dann ging es los!


  Es gab drei Schiedsrichter: das Trihorn, Thor und Damaris, die Zauberlehrerin. Sie schritten die Reihe ab und sahen sich die Haustiere genau an. Sonnenstrahls Reh wurde zum Sieger ernannt, ein Streifenhörnchen kam auf Platz zwei, und zu Wolkes Freude wurde Flatter Dritter. Saphira verließ die Arena mit einer großen gelben Rosette.


  „Gut gemacht“, wieherten die anderen.


  „Vielen Dank!“ Saphira freute sich sehr.


  „Aufstellung der Teilnehmer für Kategorie zwei!“, ordnete Atlas an.


  „Das ist meine Kategorie“, rief Mondstrahl.


  Jet war eindeutig das beeindruckendste Tier der zweiten Kategorie und außerdem äußerst wohlerzogen. Er schnurrte die Jury an und bewegte keinen Muskel, als sie ihn begutachteten. Mondstrahl hatte ihn bestens trainiert. Deshalb bekam er auch die rote Rosette für den ersten Platz. „Er hat gewonnen!“, jubelte Wolke.


  „Das bedeutet, dass er am Schluss beim Wettbewerb um das allerbeste Haustier mitmachen kann“, freute sich Sturmwind.


  Als Mondstrahl unter lautem Beifall abtrat, kam Azur vorbei. „Mein Fuchs hätte diese Kategorie natürlich leicht gewonnen!“, verkündete sie. „Er ist so viel beeindruckender als Mondstrahls Panther. Wirklich zu schade, dass wir nur in einer Kategorie mitmachen dürfen.“
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  Wolke, Saphira und Sturmwind liefen zu Mondstrahl und beglückwünschten ihn. Er freute sich sehr über seinen Erfolg. „Ich hoffe, dass jemand von euch den Hindernislauf gewinnt“, sagte er zu Wolke und Sturmwind.


  Wolke spürte, wie die Aufregung in ihr hochstieg. Nachdem sie bei den ersten beiden Durchläufen zugesehen hatte, konnte sie es gar nicht erwarten, selbst dranzukommen!


  Die Kategorie drei, das Tier mit der schönsten Singstimme, wurde von Rose, einer Viertklässlerin, und ihrem wunderschönen Papagei gewonnen. Und das schnellste Tier wurde Jupiters Libelle.


  Endlich war es Zeit für den Hindernislauf. In der Arena wurde alles dafür aufgebaut. Die Tiere musste sich um Pfosten herumschlängeln, über Sprungschanzen hüpfen, über eine Brücke laufen, durch einen Tunnel kriechen, dreimal um einen geschmückten Pfahl sausen und dann über die Ziellinie rennen. Das Tier, das all das schaffte und dabei noch am schnellsten war, gewann diese Kategorie. Zwölf Tiere waren angemeldet. Wolke betrat als Fünfte die Arena. Als sie mit Whizzy hineinging, kribbelte es in ihrem Bauch, als ob Whizzy direkt in ihm drin flatterte!


  Gemeinsam warteten sie am Start. Alle wurden still, Oriel gab mit seiner Pfeife das Signal, und schon schossen sie los! Wolke galoppierte so schnell sie konnte über die Hindernisstrecke, während Whizzy neben ihr über die Hindernisse schwirrte. Dem kleinen Vogel gelang alles wunderbar, und sie schafften es in der bis dahin schnellsten Zeit.


  „Sehr gut, Whizzy!“, rief Wolke außer Atem, als sie die Bahn verließen.


  Der kleine Kolibri zwitscherte glücklich.


  „Das war super, Wolke!“, rief Sturmwind. „Du warst wirklich schnell!“


  „Danke! Und dir viel Glück!“, antwortete sie und gesellte sich zu Saphira und Mondstrahl. „Hoffentlich klappt bei Sturmwind alles“, sagte sie zu ihnen.


  Aber das tat es leider nicht. Archie bummelte herum und wurde trotz Sturmwinds Drängen nicht schneller. Er schien sogar immer langsamer zu werden, und alle lachten, als er sich vor der Brücke niederlegte, die Augen schloss und nicht mehr weiterwollte.


  „Komm, Archie! Los!“, feuerte ihn Sturmwind an.
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  Aber Archie öffnete nur ein Auge und starrte ihn an.


  „Armer Sturmwind!“, sagte Wolke.


  „Ich glaube, es ist nicht so schlimm. Er sieht ganz gelassen aus“, beruhigte sie Saphira.


  Wolke sah, dass Sturmwind grinste.


  Er beugte sich ganz nah zu seinem Salamander hinunter. „Bitte!“, sagte er voller Hoffnung. Archie seufzte, rappelte sich hoch und betrat die Brücke. Das Publikum jubelte. Dann watschelte er dreimal um den Pfosten, ehe er über die Ziellinie marschierte. Dort schnappte er sich ein Büschel Gras und kaute zufrieden, wobei ihm lange Halme aus dem Maul hingen.


  „Also, das war ohne Zweifel die langsamste Runde“, verkündete Atlas. „Aber Gratulation an Sturmwind und Archie, die nicht aufgegeben und ihren Durchgang beendet haben.“


  Alle jubelten wieder.


  Archie wandte sich zum Publikum um und senkte den Kopf, als ob er sich verbeugte.


  „Er ist super!“, lachte Mondstrahl. „Und das Publikum liebt ihn. Er ist eindeutig das witzigste Tier!“


  „Er ist das allerdümmste Tier“, höhnte eine Stimme neben ihnen. Sie wandten sich um und sahen Azur mit ihrem Fuchs an der Leine.


  „Archie ist überhaupt nicht dumm!“, rief Wolke erzürnt.


  „Ich finde, dass Sturmwind sehr froh sein kann, dass er ihn hat“, sagte Saphira bestimmt.


  „Finde ich auch“, mischte sich Mondstrahl ein. „Archie ist super!“


  „Also, ich bin jedenfalls froh, dass ich nicht so ein dämliches Haustier habe“, sagte Azur. „Ich würde mich wirklich schämen.“


  Zu Wolkes Entsetzen kam Sturmwind gerade in diesem Moment aus der Arena. Sie befürchtete, er würde sich schrecklich darüber aufregen. Aber er drehte Azur einfach den Rücken zu. „Das war ein Spaß!“, sagte er. „Ich wusste ja, dass Archie langsam ist, aber das Publikum hat uns am Schluss großartig angefeuert.“


  „Ihr habt das ganz toll gemacht“, erklärte Wolke. „Und du, Archie“, sie wandte sich um und hauchte den Salamander am Boden sanft an, „du bist einfach spitze!“


  Azur schnaubte verächtlich, doch im selben Moment wurde ihr Fuchs unsichtbar!


  Azur quietschte entsetzt, als sie das leere Halsband sah. „Felix ist weg! Er ist verschwunden!“ Felix, der Fuchs, tauchte plötzlich wieder auf und grinste sie frech an, als wollte er sagen: „Kleiner Scherz!“


  Die anderen brachen in lautes Gelächter aus, und Azur wirkte ausgesprochen verlegen. „Komm jetzt, Felix. Wir sind gleich an der Reihe“, sagte sie ärgerlich und zog ihn mit sich fort.


  Felix blickte über die Schulter zurück und zwinkerte ihnen zu.


  „Er ist wirklich ungezogen“, bemerkte Saphira.


  Wolke nickte. Bestimmt war es aufregend, einen Zauberfuchs wie Felix als Haustier zu haben. Aber er war anscheinend sehr schwer zu zähmen. Wenn er in der Nähe war, konnte jederzeit etwas passieren.


  Der Wettbewerb ging weiter. Salvius, ein Viertklässler, übertraf Wolkes Zeit im Hindernislauf ganz knapp, aber immerhin bekam sie mit Whizzy als Zweite eine blaue Rosette.


  Sie freute sich riesig! Dann sahen sie zu, wie Astor, ein Zweitklässler, mit seinem regenbogenfarbigen Schmetterling den ersten Preis in der Kategorie für das bunteste Tier gewann. Und dann kam auch schon die Kategorie sieben: Das Tier mit dem tollsten Kunststück.


  Azur betrat mit Felix die Arena. Felix war ganz brav, obwohl sein Schwanz ohne Unterlass nervös hin- und herstrich. Azur musste seine Leine ganz kurz halten. Aber er machte alles, was sie von ihm verlangte: Er änderte seine Farbe von Rot nach Blau, verschwand und erschien wieder, und verwandelte sich von einem Fuchs in ein Einhorn und wieder zurück. Kein anderes Haustier konnte etwas in der Art, und Azur nahm hocherfreut die rote Rosette für den ersten Platz entgegen. Dann galoppierte sie aus der Arena und wieherte: „Ich habe gewonnen! Ich habe gewonnen!“


  „Angeberin!“, murmelte Mondstrahl.


  Plötzlich stellte Wolke fest: „Jetzt ist nur noch eine Kategorie übrig: das allerbeste Haustier!“


  „Mondstrahl, du bist dabei, weil du in der Kategorie zwei gewonnen hast“, meinte Sturmwind.


  [image: illu04c.tif]


  Der Lautsprecher knackste. „Die Gewinner der ersten sieben Kategorien möchten sich bitte in der Arena einfinden. Die Schiedsrichter werden dann entscheiden, wer den Pokal für das allerbeste Haustier gewinnt.“


  „Viel Glück!“, rief Saphira Mondstrahl zu.


  „Ich hoffe, du übertrumpfst Azur“, wünschte ihm Wolke.


  Mondstrahl atmete tief ein. „Komm, Jet!“, sagte er und betrat mit seinem Panther die Arena.
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  Als die sieben Finalisten in die Arena gebracht wurden, stampfte das Publikum begeistert mit den Hufen.


  „Ich hoffe sehr, dass Mondstrahl gewinnt!“, sagte Wolke, als sich die Einhörner für die Jury in Position stellten.


  „Seht nur, Felix!“, rief Saphira.


  Anscheinend hatte der Zauberfuchs genug. Er schüttelte den Kopf und versuchte, sein Halsband am Boden abzustreifen. „Hör auf!“, zischte Azur, als die Schiedsrichter immer näher kamen, und riss heftig an der Leine.


  „Azur, lass das!“, rief ihr ein besorgt wirkendes Einhorn vom Eingang aus zu.


  „Das ist Azurs Bruder“, erklärte Saphira.


  „Hau ab, Opal!“, schimpfte Azur und zerrte wieder an der Leine.


  „Wenn du so ziehst, dann wird er böse und läuft davon!“, versuchte Opal zu vermitteln.


  Inzwischen knurrte Felix und wechselte ständig seine Form. Er war Fuchs, Katze oder Hund. Opal sprang in die Arena.


  „Verschwinde!“, rief Azur noch einmal und kämpfte mit Felix.


  „Nein. Es geht ihm gar nicht gut“, erwiderte Opal und begann zu traben. „Ich habe dir gleich gesagt, dass du ihn dir für den Wettbewerb lieber nicht ausleihst. Du bist einfach noch zu jung für einen Zauberfuchs. Du hättest deine eigene Maus mitbringen und nicht mein Tier nehmen sollen!“


  Wolke wandte sich rasch zu Saphira und Sturmwind um. „Habt ihr das gehört? Es ist überhaupt nicht ihr eigenes Tier! Sie hat ihn nur ausgeborgt!“


  Opal war jetzt bei Azur. „Ganz ruhig, Felix!“ Er griff nach der Leine, aber es war bereits zu spät. Im selben Moment gelang es Felix, sich in Gestalt einer Katze aus dem Halsband zu befreien. Endlich in Freiheit verwandelte er sich in einen Fuchs zurück und raste durch die Arena. Die Schiedsrichter wieherten besorgt. All die anderen Haustiere im Ring, ausgenommen Jet, reagierten äußerst nervös und sausten um ihre Besitzer herum. Die Luft war voller Schnauben, Wiehern und Brüllen.


  „Komm zurück!“ Azur galoppierte hinter Felix her.


  Aber Felix gehorchte nicht. Er sprang in die Luft, machte einen Salto und verschwand!


  „Fangt diesen Fuchs!“, dröhnte das Trihorn.


  Die Zuschauer liefen im Kreis herum, aber niemand wusste, wo Felix steckte.


  Plötzlich war ein lauter Knall zu hören, und neben dem Tisch mit den Preisen brach ein Feuer aus. „Er muss dort drüben sein!“, rief Wolke.


  Felix wurde neben dem Tisch sichtbar. Er klopfte mit seinem Schwanz auf den Boden, und auch dort schlugen rote und orange Flammen empor.


  „Azur! Bring diesen Fuchs unter Kontrolle!“, befahl das Trihorn. Aber Felix tänzelte um den Tisch und schlug immer wieder mit dem Schwanz auf den Boden. Seine Augen funkelten boshaft, sooft er ein neues Feuer entfachte.


  Die Flammen griffen auf das Tischtuch über, man hörte ein Zischen, und eine dicke Rauchwolke stieg empor. Die Einhörner, die in der Nähe standen, wieherten auf und versuchten in Deckung zu gehen, als brennende Fetzen durch die Luft wirbelten. Wolkes Herz klopfte schneller. Irgendjemand musste Felix Einhalt gebieten! Aber wer?


  [image: illu13.tif]


  Plötzlich bewegte sich ein rot-schwarzer Salamander durchs Gras und hüpfte auf den brennenden Tisch. Sobald die Flammen mit seinem eiskalten Körper in Berührung kamen, erloschen sie.


  „Seht nur! Archie hat das Feuer gelöscht!“, rief Wolke.


  „Los, Archie! Bekämpfe auch die anderen Flammen!“, wieherte Sturmwind und galoppierte los.


  Aber sein Salamander brauchte gar keine weitere Aufforderung. Er ließ sich vom Tisch ins Gras fallen und marschierte von einem Feuer zum nächsten. Unerschrocken wälzte er sich mitten in den Flammen, die mit einem Zischen erloschen.


  Dann machte er sich an die Verfolgung von Felix. Der Fuchs drehte sich um und wollte davonlaufen. Doch er prallte direkt mit Opal zusammen, der ihn schon mit der Leine erwartete. Flink legte er dem Zauberfuchs das Halsband um und wieherte: „Hab ich dich!“


  Felix setzte sich nieder und sah Opal an. Dann grinste er schlau. Anscheinend hatte er akzeptiert, dass das Spiel vorbei war.


  Das Trihorn kam, Azur im Gefolge, zu ihnen. „Opal, du bringst am besten Felix aus der Arena“, sagte er.


  „Aber was ist mit dem Preis für das allerbeste Haustier?“, protestierte Azur.


  Das Trihorn blickte sie streng an. „Die Regeln besagen unmissverständlich, dass jedes Einhorn mit seinem eigenen Haustier an dem Wettbewerb teilnehmen muss. Da Felix deinem Bruder gehört, hast du dich nicht an die Vorschriften gehalten und wirst vom Wettbewerb ausgeschlossen. Verlasse sofort die Arena!“


  Azur ließ den Kopf hängen und trottete davon.


  Wolke sah ihr nach. Azur war zwar richtig nervig gewesen, aber trotzdem tat sie ihr jetzt ein bisschen leid. Es musste schrecklich sein, vor allen so blamiert und weggeschickt zu werden.


  „Alles in Ordnung?“, fragte Wolke.


  „Ich fühl mich so dumm“, sagte Azur ganz kleinlaut. „Hätte ich Felix nur nicht ausgeliehen! Ich wollte unbedingt gewinnen und dachte, mit meiner Maus Minnie würde mir das nicht gelingen.“


  „Sei nicht traurig“, sagte Wolke freundlich, gerade als Sturmwind mit Archie zurückkam. Azur hob den Kopf. „Tut mir echt leid, dass ich so gemein war, Sturmwind. Archie ist überhaupt nicht langweilig oder dumm. Er ist wirklich toll. Wenn er das Feuer nicht so schnell gelöscht hätte, dann hätte es vielleicht noch Verletzte gegeben.“ Sie beugte sich zu dem Salamander hinunter. „Danke, Archie!“


  Der Salamander wirkte geschmeichelt.


  „Seht nur, der letzte Durchgang hat begonnen!“, rief Saphira plötzlich. „Die Mitglieder der Jury geben gerade ihre Stimmen ab.“


  Die drei Schiedsrichter sahen sich die verbliebenen Tiere an, besprachen sich kurz und traten dann auf Mondstrahl und Jet zu. „Jet, der Bergpanther, ist das allerbeste Haustier“, verkündete das Trihorn. „Er sieht nicht nur gut aus, sondern ist folgsam und wohlerzogen. Er war der einzige der Erstplatzierten, der während dieses unglücklichen Vorfalles mit dem Feuer gehorsam bei seinem Besitzer geblieben ist. Gut gemacht, Mondstrahl und Jet!“


  Wolke, Saphira und Sturmwind jubelten am lautesten von allen, als Oriel den großen, silbernen Pokal brachte, den das Trihorn feierlich überreichte. Dann hob er sein Horn, und alle wurden still.


  „Ehe wir diese Veranstaltung beenden, möchten wir noch ein Haustier erwähnen, das sich heute durch seinen Mut und sein schnelles Handeln hervorgetan hat. Ich meine Archie, den Salamander. Sturmwind, bring ihn bitte zu mir. Wir haben beschlossen, dass er einen Extrapreis für das Lieblingstier bekommen soll.“


  „Oh, wow!“, rief Sturmwind überrascht. „Archie, du bekommst einen Preis!“


  „Los, geh schon!“, sagte Wolke und schob ihn in die Arena. Das Trihorn überreichte Sturmwind eine ganz besondere Silbermedaille, die Thor herbeigezaubert hatte. Sie war mit einer roten Schleife geschmückt, und Sturmwind nahm sie stolz entgegen.


  „Euch allen vielen Dank für die Teilnahme“, sagte das Trihorn in den Applaus hinein. „Sicher wollt ihr jetzt zu euren Eltern und Freunden. In zwanzig Minuten gibt es eine Kleinigkeit zu essen. Ich wünsche euch viel Spaß!“ Er neigte das Haupt, und damit war der Haustier-Wettbewerb zu Ende.


  Sturmwind und Mondstrahl trabten aus dem Ring, während Archie und Jet neben ihnen hersprangen.


  „Ihr habt beide Auszeichnungen bekommen!“, rief Wolke begeistert. Whizzy zwitscherte laut und schwirrte um ihre Köpfe.
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  Sturmwind war hocherfreut. „Es ist großartig, dass wir eine Medaille gewonnen haben. Aber selbst wenn wir nichts bekommen hätten, wäre Archie für mich trotzdem das beste Haustier der Welt! Vielen Dank, dass ihr mich gesucht, zurückgebracht und zum Mitmachen bewegt habt!“


  „Das war doch selbstverständlich. Du hättest dasselbe auch für uns getan“, meinte Wolke.


  Mondstrahl schmiegte sich an Jet. „Archie ist zwar toll, aber für mich ist Jet das beste Haustier der Welt!“


  „Nein, das ist Whizzy!“, rief Wolke.


  „Es ist ganz bestimmt Flatter!“, wieherte Saphira.


  „Sie alle sind die Besten!“, verkündete Sturmwind. „Und die Einhornschule ist die beste Schule der Welt!“


  Die anderen wieherten zustimmend.


  „Die allerbeste!“, sagte Wolke.
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  Die Sonne schien auf die funkelnden, perlmuttfarbenen Türme der Einhornschule. Es war früh am Morgen, und die meisten Einhornschüler waren noch in ihren Ställen. Wolke hingegen trabte mit einer kleinen Posttasche über den Hof. Sie fühlte sich furchtbar wichtig. Normalerweise wurden alle Briefe und Päckchen, die in der Schule ankamen, von den Elfen verteilt. Aber an diesem Morgen war sie extra früh aufgestanden, um eine Geburtstagskarte an ihren Vater wegzuschicken. Und da war sie gebeten worden, den Elfen beim Verteilen der Post zu helfen. Im Moment war es besonders spannend, Post zu bekommen, denn die Abschlussprüfungen standen kurz bevor, und alle Eltern unterstützten ihre Kinder mit Briefen und kleinen Geschenken.


  Als Wolke an die Prüfungen dachte, wurde ihr ganz komisch zumute. Sie ging in die erste Klasse der Einhornschule und musste sechs Prüfungen ablegen. Und sie wollte unbedingt gut abschneiden! Die letzten Wochen hatte sie jeden Abend fleißig gelernt und alles noch einmal durchgearbeitet, was sie in diesem Jahr in ihre Hefte geschrieben hatte. Es war so viel, das sie sich merken musste!


  Wolke trabte in den Turm, der zu den Ställen hinaufführte. Alle Einhörner, die in die Einhornschule gingen, gehörten zu einem der vier Häuser. Wolke schlief und aß zusammen mit den anderen Erstklässlern im Regenbogenhaus. Die anderen Häuser waren das Sternenhaus, das Mondhaus und das Sonnenhaus. Ganz oben im Turm gab es einen kreisrunden Raum. Durch eine Tür trat man von dort aus in die Ställe, die sich in einer Wolke direkt neben dem Turm befanden.


  Wolke hielt die Posttasche gewissenhaft fest, durchquerte den Raum und berührte die Tür mit ihrem silbernen Horn. Die Tür schwang auf und gab den Blick frei auf einen Gang, der in einen Stall führte. In diesem Stall hatte auch sie ihre Box. Zwei ihrer besten Freunde, Saphira und Sturmwind, steckten gerade die Köpfe zusammen und tuschelten.


  „Hallo Wolke!“, wieherte Sturmwind, als er sie kommen sah. Dann entdeckte er ihre Tasche. „Was hast du denn da?“


  „Dftpft“, nuschelte Wolke, die die Tasche im Maul trug. Dann legte sie den Beutel vorsichtig ab. „Das ist die Post!“, verkündete sie stolz. „Die Elfen sind mit der vielen Post so beschäftigt, dass sie mich gebeten haben, beim Austragen zu helfen.“ Sie öffnete die Tasche und begann, die Päckchen und Briefe zu verteilen. „Dieses Paket ist für dich, Saphira!“ Sie übergab das rosafarbene Päckchen an ein besonders hübsches Einhorn mit dichten Wimpern und langer Mähne. „Und das ist für dich, Sturmwind.“ Sie reichte dem großen Einhorn ein gelbes Päckchen. „Das grüne Paket ist für Feuerschweif, das orangefarbene für Sternenglanz, und dann habe ich hier noch Briefe für Topas und Phönix!“ Sie trabte zwischen den Boxen hin und her und verteilte die Post an die anderen Erstklässler, die dankbar wieherten.


  „Ist auch irgendetwas für mich dabei?“, fragte eine Stimme hinter ihr.


  Wolke sah sich um. Es war Mondstrahl, ein weiterer ihrer besten Freunde. Weil seine Mähne und sein Schweif vom Wind zerzaust waren, vermutete sie, dass er schon früh draußen gewesen war, um mit dem Flugteam zu trainieren.
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  „Hier ist ein Brief für dich“, verkündete Wolke und händigte ihm einen Umschlag aus. „Er kommt anscheinend von deinen Eltern“, fügte sie hinzu, als sie sah, dass eine goldene Krone eingeprägt war. Mondstrahls Eltern waren der König und die Königin von Arkadia und er demnach der Prinz.


  „Sehr gut!“, rief Mondstrahl erfreut. „Ich habe meiner Mutter gestern geschrieben und sie etwas Wichtiges gefragt. Super, dass sie so schnell antwortet!“


  „Was hast du denn gefragt?“, erkundigte sich Wolke neugierig.


  Mondstrahl gab sich geheimnisvoll. „Das verrate ich nicht.“


  „Warum denn nicht?“, fragte Wolke.


  „Weil es mit euch dreien zu tun hat“, erwiderte Mondstrahl und sah auch zu Saphira und Sturmwind hinüber.


  „Mit uns?“ Sturmwind war überrascht.


  „Um was geht es denn?“, wollte Saphira wissen.


  „Ich hab doch gesagt, dass ich nichts verrate“, rief Mondstrahl schnell. „Wartet einfach ab!“


  Wolke und die anderen hörten auf, ihn mit Fragen zu löchern. Sie waren alle viel zu gespannt, was in ihren eigenen Päckchen war. „Seht nur!“, wieherte Saphira, als sie ihres geöffnet hatte. „Mama hat mir Schleifen für meine Mähne geschickt. Sie sollen mir Glück bringen.“ Sie hielt zehn pinkfarbene Schleifchen hoch.
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  „Und ich habe einen Kuchen bekommen, der mich aufmuntern soll, während ich lerne“, berichtete Sturmwind und zeigte mit seinem Horn auf einen großen Kuchen mit Zuckerguss, um den eine rote Schleife gebunden war. „Den können wir uns teilen.“


  Jetzt packte Wolke ihr Geschenk aus. Es war eine Halskette aus zarten weißen Muscheln. „Wow, ich habe eine Kette bekommen!“ Sie las den Brief, der dabeilag.
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  Liebe Wolke,


  Papa und ich wissen, wie fleißig Du für Deine Prüfungen lernst. Wir schicken Dir dieses kleine Geschenk, damit Du weißt, dass wir immer an Dich denken. Streng Dich an und gib Dein Bestes. Wir sind sehr stolz auf Dich. Viel Glück!


  Liebe Grüße von Mama und Papa


  In Wolkes Bauch breitete sich ein warmes Gefühl aus. Es war wunderbar zu wissen, dass ihre Eltern an sie dachten. Sie schaute zu Mondstrahl hinüber. Er sah nicht besonders glücklich aus.
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  „Was steht denn in deinem Brief?“ Wolke stupste ihn sanft mit ihrem Horn an. „Hast du die erhoffte Antwort bekommen?“


  „Nein“, seufzte Mondstrahl. „Der Brief antwortet überhaupt nicht auf meine Frage. Er ist nämlich von meinem Vater und nicht von meiner Mutter und dreht sich nur um die Prüfungen. Sieh mal.“ Er schob den Brief zu Wolke hinüber, die ihn las.


  Lieber Mondstrahl,


  Deine Mutter und ich hoffen, dass Du den Stoff für deine Prüfungen sorgfältig durcharbeitest. Wir müssen Dich wohl kaum daran erinnern, wie wichtig es ist, dass Du in allen Fächern sehr gut bist. Als Prinz von Arkadia musst Du den anderen Schülern ein Vorbild sein. Wir wünschen Dir viel Glück und freuen uns darauf, von Deinen Erfolgen zu hören.


  Dein Dich liebender Vater,


  König von Arkadia


  Wolke dachte an ihren eigenen Brief und hatte ein bisschen Mitleid mit Mondstrahl. Es war ein gutes Gefühl, zu wissen, dass ihre Eltern auf sie stolz sein würden. Bei ihnen zählte der Einsatz und nicht das Ergebnis. Aber Mondstrahls Vater klang so, als ob er nur mit hervorragenden Noten zufrieden sein würde.


  „Was soll ich nur tun?“, fragte Mondstrahl. Er nahm der Brief wieder an sich und las ihn noch einmal. „Was ist, wenn ich in den Prüfungen schlecht abschneide?“


  Neugierig geworden?


  Lies weiter in Sternenfohlen Bd. 6, Wolke in Not


  ISBN 978-3-440-13978-3 / 4,99 Euro
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